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f Berlin, vom 12. Juli. > (feit dem Aten Jahrhundert) zu verdanken haben und 
Dies Königs Majeſtaͤt haben den Ober⸗Landesgerichts⸗ kräth daher zur Wiedereinfuͤhrung dieſer Sitte. Egypten 
Aſſeſſor Budach zu Königsberg zum Nath bei dem Ober⸗ hatte 14 Mill. Seelen auf 2250 Franz. Quadratmeilen 
Landesgerichte zu Magdeburg zu ernennen allergnaͤdigſt (die übrigen Landſtrecken waren nicht bewohnbar), d. h 
geruhet. Ba ö an, 25tauſ. Menſchen auf die Deutſche Quadratmeile. 
Berlin, vom 13. Juli. 0 . Dieſe Menſchenmaſſe war, während der Ueberſchwem⸗ 

Seine Königliche Majeſtät haben die erledigte Land⸗ mung, des Nil, noch mehr zuſammengedrangt, und man 
rathsſtelle des Meſeritzer Kreiſes, im Regierungs-Bezirk kann die Zahl derer, die in dieſem Zeitraum ſtarben, 
Poſen, dem Gutsbeſißer und Hauptmann a. DO. von auf 117taufend anſchlagen, die nun weder begraben, 
Zychlinsky auf Lagowitz, allergnaͤdigſt zu verleihen ge- noch — der nachtheiligen Folgen wegen — ins Waſſer 
ruhet. 8 5 geworfen, noch — wegen Holzmangel — verbrannt wer⸗ 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Bernard Voſſig iſt zugleich den konnten. Man ſalzte fie alſo ein (mittelſt des Na⸗ 
zum Notarius puhlicus im Departement des Ober⸗Lan⸗ trums); alles übrige, als die Eſſenzen, Harze, Binden ꝛc. 
desgerichts in Muͤnſter beſtellt worden. . war bloßer Luxus. Als die Mumien fich mit der Zeit ſehr 
Aus den Maingegenden, vom 8. Juli. vermehrten und die Lebenden aus dem Hauſe zu ver⸗ 
In Nuͤrnberg hat man, um waͤhrend der Ausbeſſe⸗ drängen droheten, ſchaffte man die alteſten nach den 
zung des bisherigen Schauſpielhauſes dieſes Vergnügen Wuͤſten und in die ungeheuern Steinbrüche, die nun, 
nicht entbehren zu muͤſſen, den Bau eines proviſoriſchen zumal fuͤr die Prieſter und Könige, in foͤrmliche Tod⸗ 
Theaters auf der Inſel Schütt in der Donau beſchlof⸗ kenkammern umgeſtaltet wurden. 2400 Jahre lang be⸗ 
en. Der Bau dat in dieſem Monat begonnen, und folgte man dieſen Gebrauch, und ſo lange war Egypten 
$ Theater ſoll am 25. Auguft, dem Gebürtstage des das geſundeſte Land. Auch waren die Einwohner ſehr 
Königs von Baiern, ſchon fertig ſein. h reinlich und ſorgſam in der Wahl der Nahrungsmittel. 
Ju dem Conſcriptionsgeſeße des Großherzogthums Die Peſt wurde gänzlich ausgerottet werden, wenn man 
Baden, vom 14. Mai 1825, findet ſich die Beſtimmung, in Egypten das Einbalſamiren wieder herſtellte. 
daß jeder Familie ein Sohn vom wirklichen Eintritt in Paris, vom 4. Juli. 
den Kriegsdienſt freigelaſſen werden ſolle. Durch die ueber Marſeille erfahren wir durch den Bericht eines 
Erfahrung hat ſich indeß dieſe Verordnung als unzu- Augenzeugen Folgendes von den Thaten Lord Cochra⸗ 
laſſig erwieſen, denn bei der lezten Aushebung konnten ne's. Am 19. Mat verließ derſelbe Spessta, am Bord 
in Folge der Begünstigung, welche dieſer Artikel er⸗ der Fregatte Hellas, und traf am 21. in Chiarenza ein. 
laubt, IL Aemter die verlangte Mannfchaft nicht ablie- Er bemerkte zwei kleine Tuͤrkiſche Fregatten in der Ent⸗ 
fern. Durch ein Großherzogl. Decret, iſt deshalb dieſer fernung, konnte ſich aber erſt Abends halb 9 Uhr ihnen 
Artikel abgeändert worden, und es ſoll kuͤnftig nur in nähern. Der Angriff begann, allein in der Dunkelheit 
hoͤchſt dringenden Fällen von dem Miniſterio eine Dienſt⸗ der Nacht retteten ſich die Tuͤrkiſchen Schiffe; doch war 
befreiung bewilligt werden. { das eine, wie man nachher erfuhr, ziemlich mitgenom⸗ 
ö Paris, vom 3. Juli . men, hatte den Capitain und 30 Mann verloren und 
Der Dr. Pariſet beweiſt in einem Aufſatze, den das 70 Verwundete, Am folgenden Tage erblickte man eine 
J. d. Debats enthält, daß wir die Pest vornehmlich der ſchöne Türkiſche Brigg, mit Pulver und Vorraͤthen be⸗ 
Vernachlaͤſſigung des Einbalſamirens der Egypt. Leichen laden, Lord Cochrane ließ die Oeſterreichiſche Flagge 


— 


ehen. Der Türkiſche Capitain kam an Bord, und 
ir ſogleich gefangen genommen. - Als die Türkifchen. 
Offteiere hörten, daß ſich Lord Cochrane auf der Fre⸗ 
gatte befrude, ergaben fte ſich. Ein Tuͤrkiſcher Soldat 
zuͤndete eine Lunte an, um das Fahrzeug in die Luft 
zu ſprengen, da er glaubte, die Gefangenen wuͤrden 
fämmtlich niedergemetzelt, allein fein. Vorhaben ward 
vereitelt. Lord Cochrane wurde, wenn er mehrere 
Dampfboote aus England hätte, ungeſaͤumt die Tuͤrki⸗ 
ſche Flotte angreifen. a AR 5 

Die heutige Gazette de France erklärt ſich für ermaͤch⸗ 
tigt, die Nachricht, daß die Feindſeligkeiten mit Algier 
bereits begonnen, zu widerlegen; die Goelette „die Fach el“ 
it nicht deſchoſſen worden, ſondern vielmehr nach Tou⸗ 
lon zuruͤckgekehrt. 9 

Neapel, vom 21. Funk. 

Waͤhrend die Norblaͤnder uber Duͤrre klagen, werden 
dis ſuͤdlichen Gegenden von Europa von Ueberſchwem⸗ 
mungen und Regengäſſen heimgeſucht. Auch unſer 
Land hat von dieſem Ungemach nicht wenig gelitten. 

Am Mittag des 6. d. M. begann im aͤußerſten Cala⸗ 
brien ein, Anfangs mäßiger Regen- der aber binnen 
24 Stunden fo zunahm, daß die Fluͤſſe zwiſchen Reggio 
und Bagnara austraten. Die Ströme Calopinacai 
und Sant Agata richteten große Verwuͤſtungen an, 
warfen Mühlen und Landwohnungete ein; namentlich 
iſt der Calopingci, wenn feine Gewaäſſer auſchwellen, ein 

rißender und gefuͤrchteter Strom. Wahrend der Nacht 
ſtuͤrzten in Reggio 7 Haͤuſer ein, 10 wurden beſchaͤdigt, 
50 von. ihren Bewohnern verlaſſen, und alle auf dem 
Philippsplatz belegenen unter Waſſer geſetzt. Am folgenden 
Morgen ward in aller Eile (es hakte der Regen mitt⸗ 
lerweile nachgelaſſen) mit Baumſtaͤmmen eine befchä= 
digte Mauer umd dadurch die Verbindung mit dem 
Stkadtgefaͤngniß wieder hergeſtellt. Noch ärgeres Un⸗ 
luck iſt von den benachbarten. Ortſchaften zu berichten. 
allied (885 Einw.) und Eartong (1773 Einw.) wur⸗ 
den von den Fluthen, die zugleich von der Land⸗ und 
von der Seeſeite eindrangen, beinahe vertilgt. In dem 
erſtern Orte ſind 17 Menſchen umgekommen; in Car⸗ 
tong hat nur ein junges Maͤdchen das Leben eingebüßt. 
Die Kauffahrer und Fiſcherboote auf der Rhede find 
gänzlich zertruͤmmert. In Seilla ward die linke Seite 
der Hauptkirche beſchaͤdigt, dis Straßen mit Sand und 
Steinen angefüllt, die Waſſerleitungen zerbrochen und 
36 Käufer zerſtͤrt. Zwoͤlf Fiſcher kamen auf der See 
um. In Favezzina fuͤrzten 6 Haͤufer ein, und unter 
den Truͤmmern ward ein junges Maͤdchen verſchüͤltet. 

Eine Menge Dörfer haben Schaden gelitten. 

ö Madrid, vom 24. Juni. GE 

Die Zwiltigfeit mit dem Roͤmiſchen Hofe beſchaͤftig 
fortdauernd die öffentliche Aufmerkſamkeit. Die Käthe 
vor Caſtilien und Indien, deren Gutachten der König 
eingefordert hatte, haben ihre Berathſchlagungen uber 
dieſem Gegenſtand geendigt; es war ihnen unter andern 

auch ein Schreiben des Pabſtes an Se. M. vorgelegt 

worden, worin erſtarer über ſein Benehmen Erläufe- 
rungen giebt. In dem Rath von Caſtilien haben ſich 


die Fiscale dahin gusgeſprochen, daß der Koͤnig andere 


Biſchoͤfe an die Orte ernenne, wofür der Pabſt auf Be⸗ 
gehren von Bolivar die Inſtitution ertheilt hat. Allein 
noch iſt kein Definitives Gutachten diefer. Behoͤrde er⸗ 
folgt; und os verlautet, daß die Mehrheit zu Gunſten, 
des Pabſtas ſtimmen wird, unter Angabe des Beweg⸗ 
grundes, daß man fünf: ein Schisma in der Kirche ver⸗ 


die man fur Negros hält, mit der Einnahme der Steu⸗ 


anlaſſen wuͤrde. Der Nath von Indien wird wohl der⸗ 
ſelben Meinung ſein die Fiscale deſſelben haben ihren 
Bericht noch nicht erſtattet. i ; 

Die Hautkrankheit in der Obſervationsarmee währt 
fort, und erregt Beſorgniſſe. In ganz Eſtremadurg 
und Andaluften ſind die Hoſpitaͤler angefüllt. In der 
Mancha und Neukaſtilien iſt eine neue bewaffnete Bande 
erſchienen, deren Fahnen die Legende führen: „Es 
lebe die abgeſchaffte Conſtitution! Tod den Verraͤthern 
des Koͤnigs!“ Die Regierung hat dem Don Manuel 
Hernandez mit dem Beinamen el Abuelo (der Greis), 
einem der Partheigaͤnger aus den Kriegen mit Buona⸗ 
parte, und von 1824, aufgetragen, mit einem Corps 
von 100 Mann dieſe. Aufruͤhrer zu verfolgen. — Der 
Intendant von Toledo hatte einige feiner Unterbeamten, 


ern beguftragt, und viele Einwohner weigerten ſich, 
das Geld in deren Haͤnde zu geben, wodurch unange⸗ 
nehme Vorfaͤlle entſtanden. Der Miniſter hat daher in 
einem Rundſchreibes allen Intendanten anbefohlen, ſich 
zur Eintreibung der Steuern keiner Leute zu bedienen, 
die im Rufe ſtehen, Anhaͤnger der ehemgligen Conſti⸗ 
tution geweſen zu fein. — Es ſcheint, daß der Herzog 
von S. Carlos noch nicht ſo ſchnell nach Frankreich ab⸗ 
gehen wird, denn er hat feine Stelle als Stagtsruth. 
angetreten und mehrere Berichte uͤbernommen. 1 
London, vom 1. Juli. & 
Durch das Schiff Florida hatte man am 3. Juni 
in Newyork Nachrichten aus Rio de Janeiro erhalten, 
denen zufolge der Krieg mit Buenos⸗Ayres forldguert, 
ohne daß auf einen nahen Frieden zu rechnen iſt; indem 
beide Theile auf ihre Anſpruͤche beſtehen, und die 
Republikaner jetzt um ſo weniger nachgiebig ſind, da ſie 
ſich auf den Sieg ihrer Flotte und ihrer Landarmee ſtuͤtzen. 
Die Vermittelung Englands ſcheint keinen Erfolg zu 
haben. Der Admiral O. Pinto Goedes, Befeh shaber 
der uͤber 60 Segel ſtarken Braſiliſchen Flotte im Rio 
de la Plata, hat Verſtaͤrkung verlangt, weil er einen 
Angriff von Seiten des Admirals Brown befürchtet. 
Am 3. Mai ſollten ſich die Cortes verſammeln, und 
man glaubte, daß deren Sitzung ſehr ſtuͤrmiſch werden 
würde. Der Finanzzuſtand des Landes wurde mit je⸗ 
dem Tage bedenklicher. . 
5 London, vom 3. Juli. > 
Se. Maj der König kamen am vorigen Sonnabend 
um I Uhr aus Windſor hier an, und wurden im St. 
James⸗Pallaſte von Sr. K. H. dem Herzoge von Elg⸗ 
vense empfangen. Bald darauf verſammelten ſich alle 
Miniſter und hoͤheren Hofbeamte, nebſt dem Erzbiſchofe 
von Canterbury und dem Oberrichter der Kings Bench 
im Audienz⸗Saale. Der außerordentliche Votſchafter 
Sr. Maß des Königs von Spanien, Graf Ofalia, wur⸗ 
de durch Sir Robert Cheſter eingeführt, und von Lord 
Dudlei und Ward vorgeſtellt. Mehrere neuernannte 
Staatsbeamte hohen Ranges, als der Oberrichter fuͤr 
das Vorgeburge der guten Hoffnung, Hr. John Wylde, 
der neue Biſchof von Calcutta, Dr. James, die Statt⸗ 
halter von Bombay und Madras, Sir John Malcolm 
und Hr. Lushington und der Major Henry Willock, 
der mit Nachſtem auf ſeinen Poſten am Hofe zu Tehe⸗ 
ran zuruͤckkehren wird, beurlaubten ſich bei Sr. Maj. 
Letzterer und der Oberrichter des Kap's wurden bei die 
ſer Gelegenheit zu Rittern geſchlagen. Bald darauf 
wurde die Ankunft des Lords Mayors der Stadt Lon⸗ 
don angekündigt. Derſelbe fuhr im Begleitung des 
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Sherifs, der Stadtgerichts⸗Anwälde und wieler andern ſers vermehren, noch irgend etwas der 
giheſchenen Beamten der City, nebſt acht und achtzig hiſtoriſchen Thatſachen der Epoche, Bir Vo; 
dern Herren in 35 Wagen van Guitdhall nach dem hinzarügen wird. Es kommt uns vor, als habe Sir 
Königl. Schloſſe. Zwei Marſchaͤlle und ſechs Beamte Walter Scott den bekannten Thatſachen keinen neuen 
vom Haushalte des Lord Mayor, erdſſgeten den Zug. Reiz zu geben gewußt. ö 
Pas Scepter und Schwerdt der City wurden deim Die Chineſiſche Regierung iſt in Geldverlegenheit, 
Lord Mayor vorgetragen, beim Eintritt ins Schloß aber und der Hu⸗pu in Peking (das Departement der Ein⸗ 
geſenkt. Se. Maj. von allen Miniſtern und Hofbe⸗ fünfte) hat oͤftere Berathungen darüber gehalten. Durch 
amten umgeben, empfingen die Deputation guf dem die Koſten der Ausbeſſerungen am gelben Fluß, den Auf⸗ 
Throne fihend, und nachdem die hergebrachten Förm⸗ ſtand der Miu⸗he — Bergbewohner, hauptfaͤchlich aber 
lichkeiten voruͤber waren, verlas der Syndicus Cheeor- Durch die Ausgaben zue Aeberwalligung der Mahome⸗ 
der) der City folgende Addreſſe: Alergnädigſter Fürſt! daniſchen Aufrührer in der Tartarei, iſt ein merkliches 
Wir Ewr. Mei. gehorſamſte und getreulie Unterthanen, Deſteit entſtanden. Man will neue ‚Steuern einführen; 
der Lord Mayor, die Aldermen und Gemeinen der Stadt die Abgabe für Diejenigen, welche Titel kaufen, ſoll er⸗ 
London, im Gemeinderath verſammelt, erlauben uns, höht werden. Die Behörden an Quan⸗tong beobachten 
Eier. Mai. die Ausdrücke unſrer wärmſten Gefühle der Aber den Mahomedaniſchen Aufruhr ein gaͤnzliches 
Verehrung und Ehrerbietung zu erneuern. Judem wir Stillſchweigen. Es joll bereits eine Schlacht geliefert 
unſere undegraͤnzte Achtung für die Verfaſſung unſers und darin ein Kaiſerl. General mit feiner ganzen Mann⸗ 
Landes äußern, worin die Vorrechte der Krone eien ſchaft umgekommen fein. Der Kaiſer ſieht den Auf⸗ 
höͤchſt ſchaͤtzbaren und weſentlichen Theil ausmachen, fand als ſehr bedenklich an. Geſchickte Aſtrologen ver⸗ 
freuen wir uns wahrzunehmen, daß Eid. Maj. bei Bil⸗ fuͤnden aus den Sternen den Untergang der hebrſchen⸗ 
dung eines neuen Miniſtertums jene Vorrechte unter den Dynaſtie. Die Antworten des Kaiſers auf Berich⸗ 
ſehr ſchwierigen Umſtaͤnden auf eine böchſt würdevolle de, die öffentlichen Angelegenheiten betreffend, ſind ſehr 
Und verfaſſunngsmäßige Weite ausgeukt haben. Wir hof⸗ laconiſch, z. B. „Ich weiß es“ — „Es ſei 10 — 
fen zuverläßig, daß Cwr. Mai. Minister im Geiſte einer Beobachte das Document“ ic. 
aufgeklaͤrten und freiſinnigen Politik, die von Ewr. Mai. N BVarſchau, vom 27. Juni. 

ihnen anvertraute Macht, zur Aufrechthaltung jener (Fortſetzun des Berichts der Unterſuchungs⸗Commiſſion.) 


Vorrechte und zur Sicherung. und Beſchͤtzung der Die politiſche Tendenz des patrioliſchen Vereins 
Freiheiten und Wohlfahrt der Volkes gebrauchen wer= fptach unruhige Köpfe mehr an, als der Verein der 
den. Es ſei uns vergdnnt, Ew. Maj. zu verſichern, Tempelherren, und es eneſtand für Maſewooki die Beſorg⸗ 
daß wir, ſo ſehr es in unſern Kräften ſteht, zu jeder niß, daß diese feine Schöpfung, zumal bei den Zwiſtig⸗ 
Maaßregei ernſtlich mitwirken werden, die zur Befdr⸗ keiten, ſelbſt Erbitterungen, die ſich entſpannen, jenem 
derung wichtiger Zwecke erforderlich fein durfte, und Vereine unterliegen würde. Um dieſem vorzubeugen, 
daß wir keinem der getreuen Unterthanen Ewr. Maj. beſchloß er, den drei beſtehenden noch einen vierten 
an Biederkeit und Ergebenheit gegen Ewr. Maj. Königl. Grad hinzuzufuͤgen, „in welchem die Mitglieder des 
Perſon und Familie nachſtehe. . Vereins der Tempelherren das antreffen würden, was 
Unterzeichnet: Auf Befehl der Verſammlung ſie in dem pakriotiſchen Verein ſuchten.“ Die nähern 
enry Woodthorpes“ Ermittelungen haben ergeben, daß der Sinn, abweichend 
1 5 von der Tendenz des patriotiſchen Vereins, alle Theile 
Hierauf geruhten Se. Mal. folgende Antwort zu ere Polens in ein Ganzes zu bringen,“ nur dahin gegan⸗ 
theilen: „Ich empfange mit Vergnügen die getreue und ‚gen: „iedem um feine Unabhängigkeit kämpfenden Volke 
gehorſame Addreſſe des Lord Mayor, der Aldermen und beizustehen,“ ein Fall, in dem Polen ſich nicht befand, 
Gemeinen der Stadt London. Welche Schwierigkeiten waͤhrend die Temelherren die Verpflichtung nicht hat⸗ 
ich immer in der Ausübung meiner rechtmäßigen Praͤ⸗ ten, die Lage der Dinge durch eine Revolution dahin zu 
rogative, unter den in der Addreſſe erwähnten Umſtän⸗ fuͤhren. Kaum der Beſorgniß entgangen, daß der Verein 
den, angetroffen haben mag, jo hat doch das Ber der Tempelberren fich aufföſen, oder in dem patrigt. Verein 
wußtſein, keinen andern Zweck, als das öffentliche Wohl untergehen würde, erblickte Maiewski die Möglichkeit, 
im Auge zu haben, mich in den Stand geſetzt, dagegen den Verein fernerhin nach eigenem Gutbefinden zu lenken, 
zu wirken und fie zu überwinden.” Der Lord Mayor, gufs Neue gefährdet. Man traute ihm nämlich, ziem⸗ 
der auf die Addreſſe angetragen und dieſelbe unterſtützt lich allgemein, die Faͤhigkeiten zur Leitung des Vereins 
hatte, nabſt mehreren andern Mitgliedern des Gemein⸗ mit Erfolg nicht zu, und nachdem der Graf Peter 
deraths wurden hierauf zum Handkuſſe zugelaſſen. Moſſynski dem Ciſzewski ſeine Anfichten hierüber mit⸗ 
Lord Charles Somerſet hat endlich zur Freude Aller, getheilt, entwarf dieſer ein Organiſationsprojekt, nach 
die mit dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung in Ver- welchem der Verein der Tempelherren die vier bereits 
bindung ſtehen, feine Stelle freiwillig niedergelegt. beſtehenden Grade beibehalten ſollte. Davon umfaßt der 
Unſere Zeitungen enthalten Auszüge aus Sir Walter erſte: Liebe des Näͤchſten und gegenſeitigen Beiſtand; 
Scott's Leben Napoleons. Wie es ſcheint, iſt dieſes der zweite: Erhaltung der Srationakität; der dritte in 
Werk vom Publikum nicht ſehr guͤnſtig aufgenommen allgemeinen Ausdrucken Liebe ſeines Vaterlandes, und 
worden. Der Courjer vom Sonnabend jeht den Aus⸗ in dem vierten ubernahm der Tempelherr die Verpflich⸗ 
ügen folgende Einleitung vor. „Die Erſcheinung die⸗ tung, ſich dem Vaterlaude woͤllig zu opfern, und bereit 
es Werkes hat überall 1110 Nellgierde erregt, und wir zu ſeyn, ihm Alles hinzugeben. Ciſtewski, der damals 
empfanden dieſelbe anfänglich ebenfalls; allein eine bereits zum patriotiſchen Vereine gehörte, paßte den 
ſchleunige Durchſicht des Inhalts hat keinen günſtigen Statuten des leßtern die an, welche er dem Verein der 
Eindruck bewirken konnen. Wir vermuthen daher, daß Tempelherren zugedacht Ds Den Autoritäten, beſte⸗ 
dieſes neue Geiſtesproduet weder den Ruf des Verfaf⸗ hend aus einem großen athe, den Großmeiſter an der 


Spike, Provinzial⸗ 


ſeiner Hut zu ſeyn, noch vermehrt wurde. Waͤhrend 


ukaſinski mitgetheilt ward, uberall 


laſſen, 


und Bezirks⸗Abtheilungen, ſollten 
„Reiſende“ beigeordnet werden, heſtimmt, das Einver⸗ 
Handniß mit den anderen Autoritäten zu unterhalten. 
Auch ſollten in den größeren zur Wachfamteit über die 
Sicherheit des Vereins, ſo wie uͤber Alles, womit die 
Mitglieder im Einzelnen bedrohet ſeyn konnten, Proku⸗ 
ratoken beſtellt werden, deren Wahrnehmungen durch 
jene Reiſenden an ihre Beſtimmung zu gelangen hätten. 
Eiſzewski veranſtaltete in demſelben Fahre bei Pulaski 


eine Zuſammenkunft mit Stan. Karwicti, Maiewski und 


Tyſzkowski, und legte hier das neue Projekt vor, wel⸗ 
ches allgemeinen Beifall fand. Zur Ausfuͤhrung kam es 


indeß nicht, da Maiewski, dem es den größten Theil 


feiner Autorität benahm, auf Mittheilung des Plans 
zur näheren Prüfung antrug, und ihn, als nicht im 
Einklange mit den Grundfäßen des Vereins, vernichtete. 
So ſtanden die Sachen bis Ende 1822. Es wurden 
inzwiſchen nur einige minderbedeutende Mitglieder guf⸗ 
genommen, und auch der patriotiſche Verein der Pro⸗ 
vilzen Wolhynien, Podolien und Kiiow hatte keinen 
größeren Fortgang; als einige Arretirungen in Warſchau 
zwiſchen den Mitgliedern beider Vereine beſorgliche Un⸗ 


Luhe erregten, die durch die Warnung, welche Moſzynski 


im Jahre 1823 von dem Grafen Vict. Oſſolinski er⸗ 
hielt, weitere Aufnahmen einzuſtellen und uͤberall auf 


der patriotiſche Verein durch ſeine Emiſſarien in Li⸗ 
thauen und den uͤbrigen Ruſſiſch⸗Polniſchen Provinzen 
wirkſam war, blieb er auch in dein Koͤnigreiche Polen 
nicht ohne Fortgang, und wenn auch die Mehrzahl der 
Aufgenommenen ganz unbedeutſam erſcheint, ſo gab es 
doch auch einige, die hierbei Regſamkeit auszeichnete. 
Der geweſene Sberſtlieutenant Dobrogoyskt, von Luka⸗ 
ſinski nach Kaliſch zur Verfolgung des Zweckes abge⸗ 
ſandt, fand hier bei Einigen williges Gehoͤr, und zur 
Mitwirkung lebhafte Geneigtheit in dem Woywodſchafts⸗ 


Kaſſen⸗Controlleur Dobrzycki und dem Tribunals⸗Aſſeſſor 


Koſzucki, der früher. die Univerſitaͤt Breslau beſucht 
Hatte. Noch ein gewichtigerer Mann trat hinzu in der 
Perſon des geweſenen Majors Machnicki, als Beiſtand 
Des Lukaſinskt in der Errichtung der National⸗Freimau⸗ 
rerei; ohne ſelbſt hervorzutreten, leitete er auf ähnliche 
Weiſe auch das Capitel dieſes Vereins und den gehei⸗ 
men Ausſchuß, der nach Aufloͤſung der National⸗Frei⸗ 
maurerei in Thaͤtigkeit blieb, und damit unging, eine 
neue geheime Verbindung ins Leben zu rufen. Als in 
Warſchau der General Uminski die Einführung des pa- 
triotiſchen Vereins unternahm, war Machnicki nicht 
Dort, ſchenkte aber dem Geſchehenen, als es ihm von 
{ I feinen Beifall, und 
als er für die Stelle des Sobanski, der, in den Abſich⸗ 
ten des Vereins, nach Ruſſiſch⸗Polen abgegangen war, 
in dem Central⸗Comitee beſtimmt wurde, fand er ſich, 


gewohnt ſich im Hintergrunde zu halten, zu den Bera⸗ 


khungen nicht ein. Selbſt die eifrigſten Glieder des pa⸗ 
kriotiſchen Vereins im Königreiche Polen fanden, daß, 


wiewohl die Zahl der Theilnehmer zugenommen, es doch 


an Maͤnnern von Bedeutung und Einfluß fehle, und 
Lukaſinski, der hierbei auf das Militair einwirken ſollte, 
900 zu, „daß die Grundſaͤtze, um die es ſich handele, 
ei Generalen und Oberſten keinen Eingang fanden.” 
um dem Vereine Anſehen zu verſchaffen, bemuͤheten ſich 
die. en Mitglieder, die Meinung entſtehen zu 
daß die alten Polniſchen Militairs, deren Kriegs⸗ 

ruhm bekannt ſey, dazu gehörten; man ſah indeß das 


Unhaltbare dieſer Ausflucht ſelbſt ein, und war daher auf ö 


einen Chef bedacht, deſſen Charakter bekannt und der 
geeignet ware, Vertrauen hervorzurufen. Namentlich 
war dies Machnicti, der rund heraus erklärte, daß, 
wenn nicht General Kniaziewiez, oder, anderen Falles, 
der, inzwiſchen verſtorbene, General Koſinski ſich an die 
Spitze des Vereins flelle, der letztere nicht ferner beſtehen 
köune. Dieſe Anſicht fand zwar in dem einſtweiligen 
Central⸗Comitee Gegner, indeſſen ſollte fie doch dem 
General Knigziewicz, der, aus dem Dienſte geſchieden, 
in Dresden ſich gufhielt, nach der Wahl des Machnicki, 
mit der Lukaſinski einverſtanden war, durch den Pawli⸗ 
kowski mitgetheilt werden. Dieſer, auf ſolchen Erwerb 
hingewieſen, verſicherte, als das Nähere zu feiner Kennt⸗ 
niß kam, ſich des ganzen Vertrauens des Generals Knia⸗ 
iewicz zu erfreuen, und ging, mit Reiſegeldern verſe⸗ 
en, angeblich nach Dresden ab, kam indeß nur bis Po⸗ 
ſen, und meldete von hier aus, daß General Kniaziewiez, 
da er kein Beglaubigungsſchreiben vorzuzeigen gehabt, 
ſich mit ihm nicht weiter habe einlaſſen wollen. Er bat 
dabei um neue Inſtruktionen und vor Allem um neue 
Geldmittel, die ihm auch wurden. Auf dieſe Weiſe hielt 
Pawlikowski die Mitglieder des Vereins eine Zeitlang 
hin, und wenn dieſe auch die Ueberzeugung davon, daß 
derſelbe mit dem General Kniaziewicz geſprochen, nicht 
hatten, theilweiſe guch, daß es geſchehen waͤre, in Zwei⸗ 
fel zogen, ſo nahmen ſie doch keinen Anſtand, den Gene⸗ 
ral 5 bald als den Chef des Vereins, bald als 
den Praͤſidenten des Comite's zu bezeichnen, der im Aus⸗ 
lande Verbindungen unterhielte, deren Geheimhaltung 
von der hoͤchſten Wichtigkeit waͤre. Die eingeleitete Un⸗ 
terſuchung in dieſer Hinſicht ergab Alles als unrichtig. 
General Kniaziewiez mag von dem Verein nicht einmal 
gehört haben, an deſſen Spitze er geſtellt ward. Die 
angebliche Ruͤckſprache mit ihm war nur mit Pawli⸗ 
kowski vorgeſchuͤtzt, um dem Vereine fo viel Geld abzu⸗ 
locken, als diefer herzugeben ſich geneigt finden möchte. 
So geheim der Verein in ſeinen Operationen auch zu 
Werke ging, ſo erregten dieſe doch die Aufmerkſamkeit der 
Regierung, welche den ꝛc. Lukaſinski, Machnicki, Dobro⸗ 
goöyski, Dobryei, den Advokaten Szreder, Koßutski und 
mehrere Glieder des Vereins von geringerem Belang ein⸗ 
ziehen ließ. Dies verſetzte die Uebrigen in Schrecken, 
Einer mied den Andern, 
Verein im Koͤnigreich Polen ſeinem Ende nahe, als 
man, da ſich das Unterfuchungsgefchäft in die Länge 
19. und man ſich in Bezug auf die eigene Perſon wie⸗ 
er ſicherer fühlte, einzeln, namentlich im Sächfifchen 
Garten, wieder zuſammenzukommen anfing, und hier 
beſchloß, dem Verein in Wolhynien an die Hand zu ge⸗ 
hen, neue Aufnahmen einzuſtellen. Thätig hierbel blie⸗ 
ben um dieſe Zeit im Koͤnigreiche Polen nur; der Oberſt⸗ 
lieutenant Krzyzanowski, der Fuͤrſt Anton Jablonowski, 
der Referendarius Grzymalg, 
die eine erwuͤnſchte Aequiſition an dem Senator u 
Caſtellan Grafen Stanislaus Soltyk, in Bezug auf 
Namen, Stellung und Erfahrung — der Gras Soltyk 
zaͤhlte uͤber 80 92 machten. Auf den Vorſchlag, 
an die Spitze der Warſchauer Provinz, oder, was das 
mals eins war, an die Spitze des Vereins ſich zu ſtellen, 
ging derſelbe ein, und ward von da ab für den Chef 
des patriotiſchen Vereins betrachtet. Man kam bei ihm 
zufammen, Kryzanowski und Fuͤrſt Jablonowski, die ſpa⸗ 
ter ſelbſiſtaͤndig handelten, erſſatteten ihm über das Ge⸗ 
ſchehene Bericht, und man legte in der Folge dieſen 


x 


und fo war der pgtriotiſche 


und der Sekretair 1 


Verſammlungen den Namen des „hohen Mathes des 


Vereins“ bei, welcher, glaubend, daß der Moment da 
fen, nun kecker hervortrat, als das interimiſtiſche Central⸗ 
Comitee, das zunaͤchſt „die Verbindung der Polen durch 
Bande der Nationalitaͤt“ nur bezweclke, die Erreichung 
des Endzwects aber „der Vereinigung und Selbſtſtän⸗ 
digkeit aller Theile Polens“ von günſtigen Zeitumſtänden 
abhaͤngig machte. Oſſolinski und Fuͤrſt Jablonowski, 
welche eigene Gefchäfte dfters nach Wolhynien und 
Kiiow führten, bemerkten unter den Offizieren der dort 
ſtehenden Truppen Unzufriedenheit. Man äußerte mit⸗ 
unter unverholen, daß die gegenwärtige Lage der Dinge 
nicht von Dauer ſeyn könne; es veklantete ſelbſt von 
einer geheimen Verbindung, deren Zweck es ſey, durch 
eine Revolution in dem Gouvernement eine Verände⸗ 
rung herbeizufuͤhren. Dies ward in Warſchau lebhaft 
aufgegriffen, und Krzyzanowski, Fuͤrſt Jablonowski und 
Soltyk beſchloſſen, das Nähere uͤber den Ruſſiſchen 
Verein einzuholen und mit ihm wo möglich in Verbin⸗ 
dung zu treten. Von Seiten des Ruſſiſchen Vereins 
hegte man einen gleichartigen Wunſch, und führte eine 
Zufammenkunft des Krzyzanowski mit Beſtuſchef und 
Murawief in Kiiow, zuerſt bei dem e e e 
den folgenden Tag aber bei Krzyzanowskt, herbei, wel⸗ 
cher erklärte, daß von Vertraͤgen noch nicht, nur von 
Annäherung und Einverſtaͤndniß die Rede ſeyn könne. 
Murawief und Beſtuſchef gingen hierauf ein, und erſte⸗ 
rer erklärte, daß der aus den Zeiten der Barbarei ſich 
herſchreibende Nationalhaß aufhören muͤſſe, da die Sache 
aller Volker eine und dieſelbe geworden, und daß in die⸗ 


ſem Betracht der Ruſſiſche Verein dem Polniſchen 
Stagte die frühere Unabhaͤngigkeit anbiete, und bereit fey, Kb i 
Kaiſerl. Hoheit nach Rußland zu verhindern, um eine 


alle ihm zu Gebote ſtehende Mittel anzuwenden, um die 
Spuren jenes Haſſes guszurotten. erzyzanowski ent⸗ 
gegnete, daß das diesfaͤllige Vorurtheil ſehr allgemein 
5 und daß es deshalb viel Zeit erfordern werde, die 
Vereinigung herbeizufuͤhren, und noch mehr, um Ver⸗ 
trauen in den Polen zu erwecken; daß es 
mer gut wäre, den Polen in ihren Gefchäften, weshalb 
man ſich in Petersburg und Kiiow befinde, beizuſtehen. 
Gegenſtand der Unterredung war hiernächſt die von 
den Ruſſiſchen Deputirten beborwortete Einwirkung des 
Vereins zu dem Zwecke, daß das Lithauiſche Armee⸗ 
Corps die Unternehmungen ihres Vereins nicht flöre. 
„Krzyzanowski antwortete hierauf, daß, wenn ſich das 
edachte Corps für Seine Kgiferl. Hoheit den Groß⸗ 
küren Cefarewitſch erklären follte, der Verein alsdann 
daſſelbe zu entwaffnen, oder 
auf irgend eine andere Art zur Unthaͤtigkeit zu hrin⸗ 
gen, „) — Auf die ihm gewordene Bemerkung: wie er 
nothwendig ſey, daß beim Ausbruche der Reyolution 
der Polniſche Verein mit den Ruſſen gemeinſchaf; lich 
handeln moͤge, entgegnete Kryzanowski: daß, wenn das⸗ 
jenige, was fie unter ſich feſtſetzten, von beiden Verei⸗ 
nen gutgeheißen wuͤrde, der Polniſche Verein es ſich 
alsdann angelegen laſſen ſeyn wuͤrde, mit dem Ruſſiſchen 
im Einverſſaͤndniſſe zu handeln, nur muͤßte jener zeitig 
dgvon in Kenntniß geſetzt werden. Dieſer Umſand ließ 
die Frage entſtehen, wann der Ruſſiſche Verein entſchei⸗ 
dende Maaßregeln zu ergreifen gedächter Beſtuſchef 


) hne dies ausdruͤcklich zu äußert, verfuͤgte hier 

Kryzanowskt uͤber die Polniſchen Truppen, bei de⸗ 

nen er nicht den geringſten Einfluß hatte, und 
welchen feine Umtriebe durchaus fremd waren. 


es auf ſich nehmen wuͤrde, 


ſer Ange 


uͤbrigens im⸗ 


meinte, dies wurde wohk erſt in fünf Jahren erfolgen 
können; Murgwief hingegen behauptete, daß hierzu ein 
weit langerer Zeitraum erforderlich fen. — Hie: nächß 
beſprach man ſich uber die Grenzen Polens nach Vollen 
dung des Revolutionswerkes; Beſtuſchef erklärten aber, 
dieſer Gegenſtand würde in der Folge verhandelt wer⸗ 
den können, indem die Meinungen des Ruſſiſchen Ver⸗ 
eins darüber getheilt ſeyen, und es ſogar eine Partei 
gäbe, welche auf die Integrität der gegemwaͤrtigen Gren⸗ 
zen des Reichs beſtehe. — Unter den dem Krzyzanowskt 
von den Ruſſiſchen Deputierten vorgehaltenen Fragen, 
kam auch die kuͤnftige Regierungsform Polens zur 
Sprache. Krzyzanowokt bemerkte aber hierauf: daß er 
weder darüber zu ſprechen befugt ſey, noch uͤberhaupt 
einen Begriff von der Diesfälligen Abſicht des Vereins 
habe, indem uͤber dieſen Umſtand nie geſproͤchen worden 
ſey. Beſtuſchef ließ ſich noch ſehr weitläuftig daruͤber 
gus, und meinte, das wohlverſtandene Intereſſe der Po⸗ 
len muͤſſe ſie, eben ſo wie die Rufen, beſtimmen, eine 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika ahnliche 
Regierungsfobm anzunehmen. Beſtufchef ſuchte den 
Krzhzanowski davon zu uͤberzeugen, wie nothwendig es 
ſey, dem Ruſſiſchen Vereine beſtimmte Aufſchluͤſſe dar⸗ 
über, zu ertheilen. Dieſer, verlegen, ihm eine Antwort 
hieruͤber 15 geben, machte ihm bemerklich, wie er in die⸗ 
gelegenheit ſich von einem zu großen Enthuſias⸗ 
mus hinreißen ließe, worauf ihm Beſtuſchef entgegnete, 
daß man ohne Enthusiasmus nichts Großes bewirken 
köüne. — Endlich beruͤhrten die Ruſſiſchen Deputirten 
den wichtigſten Punkt, indem ſie das Verlangen des 
Ruſſiſchen Vereins vortrugen, daß die Polen mit allen 
Kräften. dahin arbeiten möchten, die Ruͤckkeyr Sr. 


Gegenrevolution daſelbſt zu Stande zu bringen. — Nach 
Ausſage des Murawief ſoll Krzyzanowski nur geant⸗ 
wortet haben, daß die Polen dafuͤr ſorgen würden, der 
Rückkehr Sr. Kaiſerl. Hoheit nach Rußland im Augen⸗ 


blicre des dort zu beginnenden Werks vorzubeugen, und 


daß man ſodann von dieſem Gegenſtande abgebrochen 
habe, — In einer der erſtern Ausſagen fuͤhrt Beſtuſchef 
any daß Krzyzanowski geantwortet haben ſoll, daß nie ein 
Pole ſeine Hand mit dem Blute eines Monarchen wi 
delt habe. Die ſpäteren diesfaͤlligen Ausſagen Beſtu⸗ 
ſchef 5 bezeichnen den Inhalt der Antwort des Krzyza⸗ 
nowski dahin; daß, wenn die Obern des Vereins den 
vorläufigen Beſchlüſſen eine tractatenmäßige Sauetion 
verleihen wuͤrden, die Erfüllung der Hauptbedingung 
von Seiten des Vereins keinem Zweifel unterworfen 
fen, ſobald man nur den Tod Sr. Kaiſerl. Hoheit nicht 
verlange. Hierauf wurde von Serg. Murawief und 
Beſtuſchef bemerkt, daß ſie nur verlangten, die Polen 
möchten Magßregeln ergreifen, um den Großfuͤrſten dar⸗ 
an zu verhindern, nach Rußland zuruͤckzukehren und 
eine Gegenrevolution bort zu bewirken. — Hrzyzanowokt 
raͤumt keine dieſer Aeußerungen ein und behauptet, als 
man mit ihm von Sr. Kaiſerl. Hoheit geſprochen, zur 
Antwort gegeben zu haben, daß Alles, was unter ihnen 
beſprochen worden ware, nur Worte ſeyen, die zu nichts 
verpflichteten und keine Zuſicherungen enthielten. — 
Beſtuſchef giebt zu, Krzyzanowskt habe ihm geſagt; daß 
Alles, worüber ſie Ruͤckſprache genommen, vor der er⸗ 
folgten Genehmigung, nicht als etwas Beſtimmtes alt= 


geſehen werden konne. — Krzyjanowskt ſchloß feihe Un⸗ 
kerredung mit der, an die Ruſſiſchen Deputtrten gerich⸗ 


teten Bitte, alle politiſchen Verhaͤltniſſe mit dem Graz 


u v. Chodkiewicz einzustellen, und ihm, im Fall der⸗ 
faite dach etwas fragen ſollte, zu antworten, daß „sie 
ſich, nach einem gegenſeitigen Geſpräch, getrennt hätten, 
ohne ſich über etwas verfländigt zu haben. — Man 
kam jedoch vor der Trennung noch überein, daß die 
ubrigen Mitglieder der heiderſeitigen Vereine den De⸗ 
putikten des andern Theils unbekannt bleiben ſollten, 
und daß, dieſem gemäß, ihnen diejenigen Perſonen be⸗ 
zeichnet werden würden, mit denen ſie ſich in Angele⸗ 
genheiten des Vereins wuͤrden verſtaͤndigen kenne. 
Krzyzanowski hatte zu dieſem Behuf den Anton Graz 


kowski, Mitglied des patristiſchen Vereins, gewählt; , 


und da m kein zweites Subjekt bekannt war, welches 
1 HB faͤhig far dieſen Zweck erachtet hätte, fo bat er 
den Iwaßkiewicz, ebenfalls ein Mitglied des gedachten 
Vereins, ihm Jemand namhaft zu machen, welchem 
man die hierzu erforderlichen Eigenſchaften zutrauen 
könnte. Letzterer begab ſich zum Grodeckt, und ſagte 
ihm, um ſeine Hue t 1155 a 05 a 
Wohl des Vaterlandes von ihm ein Opfer und 
en fordere; daß die Ruſſen ſelbſt die Ab⸗ 
Polen e N 
welche ihr Beſtes bezweckten, ihr unterdrücktes Vater⸗ 
Hey Aumueichten, ſo wie ganz Polen zu janer alten 
Exiſtenz zuruͤczuführen im Stande wären; daß der zu 
Warſchau gebildete, Polniſche patriotiſche Verein, von 
ſolchen Geſinnungen der Ruſſen in Kenntniß geſetzt, 
den Oberſtlieutenant Krzyzanowski nach Kiiow mit dem 
Auftrage gefandt habe, mit den ihm bezeichneten Ruſſi⸗ 
ſchen Offizieren Bekanntſchaft zu machen und fie hier⸗ 
Über auszuforſchen; daß, da Krzyzanowski ſich in Kiiow 
nicht lauge aufhalten könnte, es nothwendig fen, daß 
Jemand anders dies Geſchaͤft ins Reine bringen und 
Die etwanigen ferneren Mittheilungen entgegennehmen 
möchte, daß er (Iwaſzkiewiez) Niemand in Kiiow wiſſe/ 
dem man eine ſo r ibn Sache entdecken und anver⸗ 
rauen koͤnnte, gußer 
Jeielte als von Amtswegen verbunden, in dieſer Stadt 
immer zu bleiben, ſich dieſem Geſchaͤfte unterfichen 
müßte. — Grodecki wurde durch dieſe verführeriſchen 
Horte gewonnen und Iwaſzkiewicz ſtellte ihn dem Krzy⸗ 
anowski vor, welcher ihm erklaͤrte, daß er beſtimmt Joy, 
ie Eihverſtaͤndniſſe des patriotiſchen Vereins mit Mu⸗ 
rawief und Beſtuſchef zu unterhalten, mit der Ver⸗ 
pflichtung, die ihm auf dieſem Wege zugehenden Nach⸗ 
richten nach Warſchau gelangen zu laſſen, und von dort 
aus die Entſcheidung derzenigen Fragen abzuwarten, die 
er ſelbſt nicht loſen könnte. — Krzyzanowski machte den 
Grodecki mit den Ruſſiſchen Deputirten bekannt, und 
es wurde unter ihnen verabredet, daß, wenn dieſe Letz⸗ 
teren ein Schreiben in Angelegenheiten des Vereins nach 
Warſchau zu befördern hatten, Beſtuſchef satt der Un⸗ 
terſchrift ſich des Verſes aus dem Trauerſpiel Tanered. 
„Moi toujours eprouye, moi qui suis mon ous rage, 
der Murasvief aber die Worte: Vive la joie! bedienen 
wuͤrde. Dieſe Art des Briefwechſels kam nicht zur Aus⸗ 
fuͤhrung. Anton Czarkowski war ebenfalls zum Depu⸗ 
tirten auserkohren; da er ſich aber damals nicht in der 
Naͤhe befand, und auch ein, in der Folge von Beſtu⸗ 
ſchef an ihn gerichtetes, Schreiben, welches ihm der 
ürſt Sergius Wolkonski zustellen ſollte, nicht erhalten 
at, fo blieben ihm die zwiſchen den beiden Vereinen 
stattgefundenen Mittheilungen völlig fremd. — Bei dem 
letzten Verhoͤr ſagte 0 aus, daß in der, zwiſchen 
ihm und dem Krzyzanowski ſtattgefundenen Unterredung 


wirkſame Hulfe 
ſiht hegten, den 


ihm allein (Grodecki), und daß 


nur zwei Punkte definitiv verabredet worden waͤren, 
namlich: daß, ſobald der Ruſſiſche Verein beginne, offen 
zu handeln, die Polen Alles aufbieten wurden, Se. 
Kaiſerl. Hoheit den Großfuͤrſten Conſtantin an der Ruͤck⸗ 
kehr nach Rußland zu verhindern, und daß, im Falle 
ſich das Lithauiſche Armeekorps fuͤr Se. Kaiſerl. Hoheit 
erklaren ſollte, ſie ſich verpflichteten, daſſelbe zu entwaff⸗ 
nen oder auf irgend eine andere Art in die Lage zu 
bringen, der Vollfuͤhrung der Zwecke des Vereins nicht 
nachtheilig zu werden. Krzyzanowski habe uͤbrigens gleich 
nach dieſer Unterredung Kiiow verlaſſen, und dasjenige, 
was jener in Folge derſelben zu Papier gebracht und 
dem Juſtniewski zur Berdrderung, an das Tultſchiner 
Direckorgt anvertraut, nie zu Geſicht bekommen. Ser⸗ 
gius Murqwief beitätigte dies, und Juſzwiewoski will die, 
ihm von Beſtuſchef übergebene Schrift, den Entwurf 
einer Convention enthaltend, da ſie von Niemand un⸗ 

terzeichnet war, in Gegenwart mehrerer Mitglieder des 
Ruſſiſchen Vereins vernichtet haben. — Krzyzanowski 
theilte die Reſultate feiner Miſſton dem Fürsten Jablo⸗ 
nowski mit und ſtattete bei feiner Zuruͤckkunft dem von 
Soltyk feinen Bericht Darüber ab. — Obgleich die vor⸗ 
zuͤglicheren Mitglieder des patrietiſchen Vereins zu War⸗ 
ſchau ſich von dem Schrecken etwas erholten, welchen⸗ 
die Verhaftung mehrerer Theilhaber ihnen verurſacht 

hatte, jo waren fie doch nicht ohne Beſorgniß wegen 

der Ungewißheit uber das Reſulkat der angeordnet ge⸗ 
weſenen Unterſuchung. Sie wurden jedoch alsbald be⸗ 
ruhigt, indem bei der Verſtocktheit der Verbuͤndeten 
man nur einen Theil der Umtriebe des Vereins auszu⸗ 

mitteln im Stande war. Nur Lukaſinski, Dobrogoysn 
und Dobrzycki wurden zur Strafe gezogen, die uͤbrigen, 


als Machnicki, Koßzutzki und Szreder wegen Mangel an 


hiulanglichen Beweiſen aber in Freiheit geſetzt und un⸗ 
ter Polizek⸗Aufſicht geſtellt. Se. Mai. der Kaiſer Alexan⸗ 
der ließ Begnadigung allen denjenigen angedeihen, wel⸗ 
che, obgleich in den Verein aufgenommen, keinen thaͤti⸗ 
gen Antheil daran hatten. Der Verein entging dem⸗ 
nach der Gefahr, völlig verrathen zu werden. Mittler⸗ 
weile hatten ſich Murawief und Beſtuſchef gegen Gro⸗ 
deckt beſchwert, daß die Polen ſie zu meiden ſuchten 
und kein Zutrauen hatten. Hierauf ſagte ihm Beſtu⸗ 
ſchef, daß die Ruſſen, einer ſouverainen Regierung 
muͤde, geſonnen ſeyen, eine konſtitutionelle Verfaſſung 
einzuführen und daß die Polen nur auf fie bauen und 
nur mit ihrer Huͤlfe ſogar ihre alten, in dem Beſitze 
anderer Maͤchte befindlichen, Provinzen wieder erlangen 
koͤnnten. Grodecki ſollte dies dem patriotiſchen Vereine 
hinterbringen, dieſer uͤberließ es aber dem 5 
Moſzynskt, da er ſelbſt keine Gelegenheit hatte, dieſem 
Anſinnen Folge zu leiſten. Trotz ſeinem Verſprechen that 
dies Moſzynski jedoch nicht. — Nach der Ausſage des 
Beſtuſchef, Toll derſelbe, nach der mit Krzyzanowski ab⸗ 
ee Konferenz, den Grodecki benachrichtigt haben, 
daß der Ruſſiſche Verein verlange, die Polen ſollten 
im Laufe deſſelben Jahres (1824) Se. K. H. den Groß⸗ 
fuͤrſten Conſtantin ums Leben bringen. Grodecki ſoll 
die Mittheilung dieſes Verlangens ſeinem Vereine ver⸗ 
ſprochen und Hinzugefügt haben, wie er glaube, daß 
man ihm willfahren werde. Grodecki hat dieſes beſtrit⸗ 
ten und keine Ausſage es im Laufe der Unterſuchung 
beſtaͤtigt. Beſtuſchef hat zwar im Jahre 1824 ein Schrei⸗ 
ben an den patriotiſchen Verein unter Grodeckis Adreſſe 
gerichtet, und daſſelbe dem Fuͤrſten Wolkonski behandigt, 
ieſer aber die Beſorgung mit dem Bemerken: jede 


viftfiche Mittheilung fen unerlaubt, abgelehnt. In die⸗ 
11 Schreiben 5 chef wie er dies ſelbſt ein⸗ 


hat Beſtuß⸗ 1 ies ſe 
räumte, denn patriotiſchen Verein. Unthaͤtigkeit vorge⸗ 


worfen, und bemerkt, wie die von dem Ruſſiſchen Ver⸗ 


eine uͤbernommene Verpflichtung, den Polen in Ruß⸗ 
land feinen Schutz angedeihen zu laſſen, genau erfuͤllt 
fen, auch rieth er dem Polniſchen Verein, die erfordar⸗ 
lichen Maaßregeln zu ergreifen, um ſich der Perfon Sr. 
K. H. des Großfürſten Conſtantin zu. bemaͤchtigen, oder 
denſelben ums Leben zu bringen, übrigens aber den 
Zeitpunkt abzuwarten, wo ber Ruſſiſche Verein das Zei⸗ 
chen geben wuͤrde, das beabſichtigte Werk zur Ausfuͤh⸗ 
rung zu bringen. Beſtuſchef will dieſen Brief nur aus 
dem Grunde geſchrieben haben, weil er bemerkt, daß 
Grodeckt, und beſonders Czarkowski, alle Berührung 
mit den Nuſſen zu vermeiden ſuchten, und weib Peſtel, 
dem die Unthaͤtigkeit des Polniſehen Vereins aufgefallen, 
daraus folgerte, derſelbe konnte ſie verrathen und beim 
Ausbruche der Revolution in Rußland, Se. K. H. un⸗ 
terſtuͤtzen, den Ruſſiſchen Thron zu beſteigen, und dem⸗ 
nacht von ihm die Selbſiſtändigkeit feines Vaterlandes 
zu erzwingen, oder denſelben auf Grund der Konſti⸗ 
tution vom Zten Mai, für welche wie er meinte, die 
Polen große Vorliebe hätten, zum König, von. Polen zu 


wählen Krzyzanowski's Antwort: Kein Pole habe ſeine Fr 


Hand mit dem Blute eines Monarchen beſudelt, ſey, 
fo: zu urtheilen. 


eſtel Veranlaffung geweſen, 
A asus gewesen ſe in Schluß folgt) 


Petersburg, vom 30. Juni. . ö 
Nach einem Reichstags⸗Beſchluß ſollen hinfuͤhro Er⸗ 
ben bet dem Tode ihker Erblaſſer während. einer 10⸗ 
jährigen Friſt, von dem Tage der Bekanntmachung in 
den Landeszeitungen an, befugt ſein, die ihnen von je⸗ 
nen zugefallenen Erbſchaften zu requiriken. 
Conſtantinopel, vom PI. Juni. 
Die am 9 Juni erfolgte Erklärung des Divans ent⸗ 
Hält im Mefentlichen Folgendes; „Die Pforte muͤſſe 
die Vorſchlaͤge verwerfen, 1) weil die Lehre von dem 
unbedingten Gehorſam der Unterthanen gegen ihren 
rechtmaͤßigen Regenten dadurch verletzt wurde; 2) weil 
das Recht des Sonverains, ſeine Angelegenheiten felbit 
zu ordnen, eben fo unverletzt erhaltet werden muͤſſe, 
und der Regent, ſo wie das Volk der Moslem, nie eine 
Intervention duldeten; 3) weil es den eigenen Erklaͤ⸗ 
kungen des ehemaligen Engliſchen Botſchafters Lord 
Strangfort bei feiner Rückkehr aus Verona, daß er ſich 
in dieſe Angelegenheit nicht miſchen wolle, zuwider laufe 
und 4) ſogar den Konventionen von Akierman entge⸗ 
gen ſei.“ & ; 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 20. Juni wurden vier junge Männer in der 
Kloſter⸗Kirche zu Dittfurt im Baierſchen Regenkreiſe, 
unter großem Volkszulaufe, im den Franziskaner⸗Orden 
feierlich eingekleidet. i i 

Unter den antigugriſchen Merkwuͤrdigkeiten, welche 
in dem vorigen Jahre der Antiquitaͤten⸗Sammlung des 
Ferdinandeums in Innsbruck uͤberſandt worden, fieht 
man auch. eine bei Wilten in Tyrol, gefundene kleine 
bronzene Venus und ein bei Achenrain. gefundenes 
kupfernes Schwert mit ſehr ſchoͤner Platina überzogen. 
Eben ſo wurden mehrere in verſchiedenen Gegenden 
aufgefundene ſilberne und goldene Griechiſche , Roͤmiſche 
und Alttyrvliſche Münzen eingeſandt. 


wurde durch das Holzwerk der zertrümmerten 


In der. Zeitung von Vorgebirge der guten Hoffung 
ſteht ein Artikel aus dem Regierüngsblatt von Madras 
nom 21. September, woraus erhellt, daß die Mähriſchen 
Beuͤder⸗Miſſionarien das in Suͤdafrika gebräuchliche Mit⸗ 
tel gegen die Cholarm kannen, allein das Geheimniß da⸗ 
von noch ſo lange zurüerbehallen. bis man darch Poer⸗ 
ſuche in Oſtindien deſſen Wirkſamkeit erprobt haben Wird. 

Die Fabrikanten von Lyon find bereits von der Giraffe 
begeiſtert worden. Einigen it es gelungen, Stoffe zu, 
verfertigen, die durch Farbe und Flecken der Haut dieſes 
Thieres ähnlich find; andere haben mittelſt der Lithogra⸗ 
phie ihr Bild auf Shawls und Taſchentuͤcher abdrucken 
laſſen. Bald wird in Paris alles A la Giraffe fein. — 
Dieſelben Klapperſchlangen, die von einem Herrn Denke, 
welcher an dem Biß eines dieſer Thiere in Ronen geſtor⸗ 
ben it, im Februar nach Frankreich gebracht wurden, 
haben in Orleans zu einem neuen Ungluͤck Veranlaſſung 
gegeben. Ein junger Menſch, der bei der Wittwe Orgke 
die Auſſicht uͤber die Menagerie fuͤhrte, wollte am letzten 
Montag einer dieſer Schlangen bei ihrer Enthaͤutung, 
beißehen, wurde aber, der angewandten Vorſicht unge⸗ 
achtet, von ihr in den Finger gebiſſen. Er nahm ſogleich 
ein Hackemeſſer und bat die beiden andern Waͤchter / ihm 
den Finger abzuhauen; auf deren Weigerung griff Die 
all Drake ſelbſt nach dem Inſtrument und hieb) dem 
Finger oberhalb der Wunde ab. Dieſer Unfall wird 
hoffentlich keine weitern Folgen nach ſich ziehen. Jude 
wäre es beſſer, dieſe gefaͤhrlichen Thiere gar nicht mehr 
in das Land zu laſſen. 5 8 


7 — £ AR 8 „ . e. 
Aufforderung zur Wohlthaͤtigkeit. 

Anz II. v. M. kreuzten mehrere Gewitter auf dem 
füͤdlichen Abhange des Glatzer Schneegebirges in der 
Raͤhe der Stadt Mittelwalde; um 2 Uhr Nachmittags 
ſtießen einige derſelben zuſammen, und entladeten fich 
mit zwei heftigen Donnerſchlagen, matt hoͤrte ſogleich 
ein ſtarkes Rauſchen, und auf der Thanndorfener Hoch- 
ebene wurde ein Luftgebilde ſichtbar, welches die Form 
zweier breiten Wände oder Säulen hatte, die ſich aus 
den Wolken zur Erde ſenkten, und dieſe Stellung uͤber 
eine Viertelſtunde beibehielten; während der Zeit wur⸗ 
den die Berge um das Dorf Lauterbach mit einer ſol⸗ 
chen Menge Schloßen bedeckt, daß ſie auf manchem 
Stellen über eine Elle hoch lagen; dabel vermehrte ſich 
das Rauſchen dermaßen, daß ein Jeder, der cs zu hoͤ⸗ 
ren Gelegenheit hatte, in die größte Furcht verſetzt wurde; 
indeß dachte Niemand an eine Waſſerfluth, weil hier 
nur wenig Regen gefallen war; allein um 3 Uhr kamem 
fchon Boten von den nahen Neißdoͤrfern und verkuͤn⸗ 
digten die Ankunft eines großen Waſſers, was ſich auch 
bald beſtätigte. Die eine dieſer Waſſerſaͤulen hatte ſich 
in den Bergkeſſel, da, wo die Lauterbach entfpringt, er⸗ 
goſſen, fie if eine Menge Baͤume aus den Waͤldern, 
und waͤlzte ſolche mit ſammt der Erde und losgeriſſenen 
Felsſtuͤcken in einem Nu in bas enge, aber ſtark be⸗ 
wohnte Thal der Lauterbach, wodurch gleich die erſten 
Häuſer mit Allem, was darinnen war, fortgeriſſen wur⸗ 
den; die Fluth vermehrte ſich von Haus zu Haus, und 

Haͤuſer, 
Felsſtücke und Baͤume immer verheerender, und es 
konnte dieſe ſchreckliche Fluth jetzt nicht mehr eine Mate 
ſer⸗, ſondern Schlamm⸗ und Steinfluth genannt werden, 
aus welcher ein ſtinkender Nebel entwich. Das ſchoͤne 
große Dorf Lauterbach, wo es keinen Bettler gab, war 


4 


in einer halben Stunde vernichtet; die armen Leute 
haben nicht allein ihre Haͤuſer, ihr Vieh, und Alles, 
was zur Leibes⸗Nahrung und Bedeckung gehört, verlo⸗ 
ren, ſondern auch den Boden, wo ihre Haͤuſer und 
Gaͤrten ſtanden. Im Oberdorfe ſieht man jetzt ſtatt 
Gaͤrten und Wieſen ein Chaos von Felſentruͤmmern; 
die Ungluͤcklichen ſind nun heimathlos, denn Jahrhun⸗ 
derte gehoren dazu, che dieſe Felſenmaſſen wieder mit 

Erde bedeckt und bewohnt werden können; wären ſie 
durch Feuer verungluͤctt, fo konnten fie ſich wieder auf⸗ 
bauen, allein durch dieſe ſchrecrliche Waſſerftulh, it ihr 
Grund und Boden von der Erde vertilgt. Die zweite 
Waſſerhoſe entladete ſich au dem Berge, wo die Quellen 
der Neiße entſpringen, und ſtuͤrzte mit eben ſolcher 
Macht, wie die erſtere auf Thanndorf, tobte von da, 
mit Häuſertruͤmmern, Felsſiucren und Bäumen beladen, 
in das Thal der Neiße, überſchwemmte Neisbad), Schrei⸗ 
bendorf, Bobischau, Schoͤngu, einen Theil von Mittel⸗ 
walde, Herzogswalde, Schoͤnfeld, Ober- und Niederlan⸗ 
genau, und richtete eben ſolche Verwuͤſtungen an, wie 
jene Fluth. Man ſah in dieſer Schlamm-⸗Maſſe Men⸗ 
schen, Vieh, Balken, Bäume, Betten, Wiegen und 
Hausgeraͤthe aller Art daher gewalzt kommen; an Ret⸗ 
tung war bei der auferordentlichen Schnelligkeit der 
Strömung gar nicht zu denken, wer fein Leben retten 
wollte, mußte auf alles Andere verzichten. Das Ungluͤck 
iſt in der That unbeſchreiblich; es giebt Menfchen ohne 
Obdach, ohne Nahrung, ohne Kleidung, kurz ohne Alles; 
es giebt Eltern ohne Kinder und Kinder ohne Eltern, 
Einer hat fein Weib, eine Andere ihren Mann verloren. 
Folgende Zuſammenſtellung moͤge eine noch lange nicht 
vollkommene Ueberſicht des großen Ungluͤcks darthun, 
was die hieſige Gegend betroffen hat; in Lauterbach, 
Thanndorf, Neisbach, Schreibendorf, Bobischau / Schd⸗ 
nau, Herzogswalde, Schönfeld, Ober⸗ und Niederlange⸗ 
nau, find einige funfzig Menſchen ertrunken, gegen 40 
Häufer ganz weggeſchwemmt, und über 120 ganz un⸗ 
brauchbar geworden; auch in Lauterbach und mehreren 
andern Dörfern alle Feldfruͤchte und Grünfutter durch 
die Schloſſen vernichtet. In Schoͤnfeld wurde die 
Schmiede mit 8 Menſchen fortgeführt, welche alle ihren 
Tod in den Fluthen fanden, in Niederlangenau ein 
Bauerhof mit allen Bewohnern, nur eine Tochter wurde, 
auf einem Sommerhaͤuschen ſitzend, erhalten. In 
Thanndorf befanden ſich in einem Hauſe die Mutter 
mit 2 Kindern, ihre Schweſter und des Mannes Mut: 
ter; der Mann war auf einem andern Dorfe auf Ar⸗ 
beit, eilte aber bald ſeiner Familie zu Huͤlfe, doch wer 
vermag feine Gefühle zu ſchildern, als er heimkommt, 
und das Haus mit allen den Seinen nicht mehr findet, 
alle hatte der Tod verſchlungen. In Lauterbach rettete 
ſich eine Mutter mit 3 Kindern, ihr Häuschen wurde 
vor ihren Augen fortgeriſſen, der Vater war in Schoͤn⸗ 
feld auf Arbeit, als Zimmermann, aber auch dieſen ſa⸗ 
5 Aermſten nicht wieder, auch ihn hatte die Fluth 
ereilt. 

Da nun die ganze Gegend ſo ſehr gelitten hat, fo 
konnen die Unterſtützungen aus derſelben fuͤr die Un⸗ 
glücklichen nicht von Bedeutung ſein. Der Herr Praͤ⸗ 
ident Bielke, wohnhaft an der Ecke des Paradeplatzes 
und der kleinen Domſtraße, iſt erbötig die Gaben hie⸗ 
ſiger Menſchenfreunde anzunehmen. 


Mbge Gott auch hier recht viele wohlthaͤtige Herzen 
erwecken! 8 


* 


Literarische Anzeige. 

In der A. G. Schneider- und Weigelschen 
Kunst- und Buchhandlung in Nürnberg ist er- 
schienen: 

Neueste Post- 
Deutschland und den anliegenden 
Ländern bis Dover, Paris, Chartres, Lyon, 
Grenoble, Turin, Alessandria, Venedig, Carl- 
stadt, Agram, Comorn, Krakau, Warschau, 
Königsberg, Danzig, Schleswig, Amsterdam 
ete., wit besonderer Bezeichnung aller Course, 
auf welchen bis jetzt Eilwagen errichtet wor- 
den sind. Elefautformat in elegantem Futte- 
ral. 15 Sgr. ; 

Vorräthig bey F. H. Morin, Buchhändler in 
Stettin. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag erfolgte gluͤckliche Entbindun 
feiner Frau von einem gefunden Knaben, beehrt ſich 
ergebenſt anzuzeigen. Stettin den ızten Juli 1827. 

Der Juſtizrath Brüggemann. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute ſtattgehabte Verlobung unſerer Tochter 
Wilhelmine mit dem penſionirten Rittmeiſter und 
Ritter ꝛc. Herrn Koerber, beehren wir uns, unfern 
Freunden und Verwandten ganz ergebenſt anzuzei— 
gen. Stettin, den ısten July 1827. 

Der Fiſchhaͤndler Wolff nebſt Ehefrau. 


Das Concert der Madame Catalani 
findet Freitag den aoſten d. M. unfehlbar im hiefigen 
Schauſpielhauſe ſtatt: — Der Anfang iſt um halb 7, 
das Ende vor 9 Uhr. — Billets zu allen Plaͤtzen find 
noch in meiner Wohnung zu haben. Stettin, den 
ısten July 1827. Couriol, 5 


Todes fa ll. 


Am Freitag den rzten dieſes Monats Abends $ uhr 


entſchlief ſanft zu einem beſſern Leben der Com⸗ 
merztienrath Daniel Schultze an Entkraͤftung in 
feinem beinahe vollendeten 7sften Jahre. Mit dem 
ſchmerzlichſten Gefühle zeigen dieſen Todesfall allen 
Freunden und Bekannten des Verſtorbenen an, 
die hinterbliebene Wittwe und Kinder. 
Stettin den 16. July 1827. 


Anzeige 5 
Auf die Annonce der Herren Dreher und Herwig 
in der Berliner Zeitung Nr. 160 verfehlen wir nicht 
unſern geehrten Freunden und Bekannten hiermit 


bahn ergebenſt d en daß unſer Friedrich Bott- 


ob Scalla aus dem Grunde: aus dem Geſchaͤft der 
Herren Dreher und Serwig am ıften Junt getreten, 
weil er ſich mit unſerm Friedrich Dreher aſſoctirt hat. 
Bei dieſer Gelegenheit beehren wir uns, unſern hoch⸗ 
geſchaͤtzten Freunden ergebenſt anzuzeigen, daß ſich 
unfer Scalla auf Reifen in unſerm Weingeſchaͤft ber 


findet, um unſer Weinlager zu empfehlen, und hoch- 


geneigte Auftraͤge entgegen zu nehmen. Stettin am 
ı4ten July 1827. Dreher und Scalla. 


Siebei eine Beilage. 


* 


und Reise-Karte von 


Bau- u. Wallſtraßen⸗Ecke Nr. 347. . 


3 Beilage zu Nr. 57. der 


: Güterverfeuf, 
Von dem unterzeichneten Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
gerichte ſind, auf den Antrag von Hypothek⸗Glaͤubi⸗ 
gern, die im Saatziger Kreiſe von Hinterpommern 
belegenen bereits allsdificirten Guts-Antheile, 


1) Uchtenhagen A., das Berggut genannt, und 
landſchaftlich abgeſchaͤtzt 3274 Rihlr. 19 Gr. 
10 7 3 x 

2) Uchtenhagen B., Altſtadt genannt, und land⸗ 


ſchaftlich abgeſchätzt 4965 Rthlr. 4 Gr. 5 Pf., 
3) Uchtenhagen C., das Schloßgut genannt, und 
l e abgeſchaͤßt 9989 Rihlr. 21 Gr. 
4: 7 5 
40 Uchtenhagen E., das Bruͤckengut genannt, und 
landſchafklich abgeſchaͤtzt 2012 Rihlr. 22 Gr., 
im Wege der Execution zur Subhaftation geſtellt, 
und find die Licitations-Termine auf 
den roten Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
den azſten October d. J., Vormittags x. Uhr, und 
den agaſten Januar 828, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts⸗Rath 
Lobedan anberaumt worden. Alle diejenigen, welche 
die genannten Guts⸗Antheile zu kaufen geneigt und 
annehmlich zu bezahlen im Stande find, werden hierz 
mit aufgefordert, in den gedachten Terminen, eniwe⸗ 
der perfönlich oder durch geſetzlich zuläſſige und genüs 
gend informirte Be ollmachtigte, im Dberstandesges 
kicht hierſelbſt ſich einzufinden und ihre Gebote ab; 
zugeben, wonächſt dem Meiſtbietenden, nach erfolg 
ter Genehmigung der Intereſſenten, infojern. nicht 
geſetzliche Gruͤnde eine Ausnahme zulaͤßig machen, 
er Zuſchlag der gedachten Gutsantheile ÜUchtenhagen 
A. B. C. und E. erthent werden wird. Die vier 
landſchaftlichen Taxen, ſo wie die Kauf-Bedingun⸗ 
gen, werden auf Verlangen in der Regiſtratur des 
Koͤnigl. Ober, Landesgerichts zur nähern Einſicht vor⸗ 
gelegt werden. Zugleich werden dre Kinder des bes 
reits verſtorbenen Friedrich Bogislav von Heyden, 
welche nicht näher bezeichnet und daher dem Leben 
und Aufenthalte nach ganz unbekaunt ſind, hierdurch 
aufgefordert, ihre Gerechtſame, wegen der fuͤr ſie auf 
den Guts⸗Antheilen Uchtenhagen A, B. C. und E. 
aus der Ceſſton des Schutzſuden Jacob Moſes Nathan 
zu Maͤrkiſch' Friedland vom zoſten Januar 1803 Rubri. 
ca III. Ne. 2 eingetragenen ıcoo Nıhlr,, in den auf 
den igten Juli, den z ſten October dieſes Jahres und 
den 22ften Januar 1928 vor dem Deputirten- Herrn 
Ober⸗ Landesgerichts Rach Lobedan anberaumten Licis 
tations⸗Terminen, entweder perſönlich oder durch 
einen hieſigen mit vorfchriftsmäßiger Vollmacht und 
genügender Information verſehenen Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
ius, wozu ihnen, bei etwaniger Unbekanntſchaft hie⸗ 
ſelbſt, von den hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien der Zus 
ſtizrath Bauck und Juſtiz⸗Commiſſarius Böhmer vor⸗ 
geſchlagen werden, wahrzunehmen. Wenn dieſelben 
in dem letzten Bietungs⸗Termin ausbleiben, fo wird 
dennoch dem Meiſtbistenden nicht nur der Zuſchlag 
ertheilt, fondern auch, nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eins 


— 


billigen Preis; 


Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. g 
Bom i. ulis d e ʒ èͤ ⁴ E 


getragenen, wie auch der leer ausgehenden Forderun⸗ 
gen, und zwar der letzteren ohne daß es zu dieſem 
Zweck der Production der Inſtramente bedarf, vers 
füge werden. Stettin, den 19ten Merz 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Sber-Landesgericht von Pommern. 
— — — — 


Zu verpachten. f 

Der zum Kaͤmmereydorf Wuſſow gehoͤrige Kirchen⸗ 
Acker, beſtehend in 24 Morg. 68 []Xuthen II. Klaſſe, 
ſoll auf anderweitige ſechs Jahre verpachtet werden, 
wozu ein Termin auf den sten Auguſt d. J., Vor⸗ 
mitiags 10 Uhr, auf dem Rathhauſe angeſetzt wird, 
und Pachtluſtige eingeladen werden. Stettin den 
12. July 1827. Die Oeconomie- Deputation. 
Friderici. 


ver kaufen. 


S u ö 
belegene, zum 


Das im Rönigsbezirt lnb No. 62 


Nachlaß des Müller Brehmer gehoͤrige, zu 1277 Rt. 


taxirte Wohnhaus, ſoll am rıten 
Auguſt d. J., auf den Antrag der eingetragenen 
Gläubiger, öffentlich verkauft werden; wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. Swinemuͤnde, den 1ꝛ8ten 


May 1827. f 5 
7 Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Das zu Kyowsthal lub No. 23, 
Stettin und eine viertel Meile von Alt-Damm bele⸗ 
gene Wohnhaus nebſt Pertinenzien, welche in Acker 
und Wieſen beſtehen und welches einen materiellen 
Werth von 784 Rihlr 10 Sgr. hat, nach der Mens 
nung der Sachveritändigen aber 700 Rihlr. werth iſt, 
ſoll öffentlich an den Meinbietenden verkauft werden. 
Hiezu haben wir einen Termin auf den 24ften Sep⸗ 
tember d. J., Vormittags um 11 Uhr, im herrſchaft⸗ 
lichen Wohnhauſe in Fiſckenwalde angeſetzt, woſelbſt 
und bey dem Unterzeichneten die Taxe zu jeder 
Zeit eingeſehen werden kann. Stettin, den 29ſten 
Juny 1837. > 

v. Katteſche Gerichte zu Finckenwalde u. Kyowsthal, 
Krüger J., Hoffiskal. 
p ̃ — o; — 

Zu verkaufen in Stettin. 
Eine Ladung daͤniſche Kreide offerirt billigſt 
W. Friederici. 

Ganz (ange Medoc“, fo wie halblange, auch kurze 
feine und ord. franz. und Berliner Korken, wie auch 
Mixtut- und Mediein⸗Korken, Spunde zu Faſſern und 
Glälern, auch eine Parihei feines ungebranntes Kork⸗ 
holz und Kork zum Gebrauch für Fiſcher, billigſt bei 

J Michaelis, 


Hering⸗ Verkauf. 

Wir empfingen hollaͤndiſchen Voll- und Ihlen⸗He⸗ 
ring von ganz vorzüglicher Qualität und offeriren 
ſolchen in Tonnen wie auch in klemen Gebinden zum 
ferner neuen Berger Feithering, 
großen Berger, ſchotiſchen, Alborger und Kuͤſtenhe⸗ 
ring in Tonnen und kleinen Gebinden. > 

Caſtner & Nofenthal, 
Mittwochſtraße No. 1077. 


27 108 11 Pf. 


eine Meile von 


Ad 


Schönen Wiener Gries habe ich wiede erhalten, 


and verkaufe ſolchen billigſt. . 


Aug! ⸗Senschal, Speicherſtraße No. 22 


e e dee N und Oderbruch⸗ 
afer zu billigen Preiſen bey 2 
x l ya: Carl Friedr. Weinreich. 


Friſche pommerſche Butter in Gebinden von 10, 
20:uNnd. 40 Pfd. Netto, ſchoͤne gelbe Hirſe, Neunau⸗ 


en pr. Schock 1 Rthlr., gruͤne Gartenpomeranzen, 

leſ. Landwein in Bout. und kleinen Gebinden, ver; 

ſchiedene Sorten graue Leinwand und Zwillg, neue 

Säcke aller Art; desgleichen Gerſte, Hafer, Futter⸗ 

und Koch⸗Erbſen; auch verſchiedene Sorten ausge⸗ 
klapperter Hafer, ſehr billig bey 5 a 
Earl Piper. 


Smien, Roſtnen, Zant. Corinthen, Island. Flach⸗ 
ſiſche und franz. Grünſpan offerirt billig, 
a % G. Nin ow len. 


Allerfeinstes Proveneeöl in Flaschen, bei 
J. G. Ninow sen., Eangebrückstralse. 


Weißes vorjähriges Malz 
von beſonders guter Qualitaͤt, 62 Pfund ſchwer, wird 
zum Verkauf offerirt, Ober Wyk Nr. 56. . 


Eine ganz neu uͤbergebauete und ſehr gut ange⸗ 
ſtrichene Schaluppe mit zwei neuen Segeln und Fock, 
in welcher 16 Perſonen recht bequem ſitzen können, 
ift zum Verkauf, auf der Neptunus⸗Muͤhle bei dem: 
Muͤhlenmeiſter Lauge. } 


Zu vermietben in Stettin. 

Auf dem Rodenberg No. 24% iſt die zweite Etage, 
beſtehend aus 4 heitzbaren Stuben nebſt Zubehör, 
auch mit und ohne Pferdeſtall, jetzt gleich oder zu 
Michaeli zu vermiethen. Die Bedingungen find uns 
ten rechts zu erfragen. 5 , 


Die dritte Etage des Hauſes auf dem Kofengarten: 
No. 270, beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern, Bo⸗ 
denraum, heller Kuͤche, Speiſekammer, nebſt Keller 
und Holzſtall, iſt zum iſten October zu vermiethen. 


„An der Bau- und Möoͤnchenſtraßen⸗Scke Nr. 477, 
habe ich ein Logis von 2 Stuben, 1 Speiſekammer, 
Kühe und Keller zu vermiethen. Fader. 


In der kleinen Domſtraße 784 iſt die untere Etage, 
Beitehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör, zum iſten 
October e, zu vermiethen. Die Bedingungen find 
in demſelben Haufe eine Treppe hoch zu erfahren. 


Eine Stube nebſt Cabinet mit Möbeln, iſt zum ıfterr 
Auguſt zu vermiethen, gr. Paradeplatz Nr. 922 
In der Pelzerſtraße nahe am Schloß iſt die zweite 
Stage, beſtehend aus 3 Stuben, ı Entree, 2 Boden⸗ 
kammern, Speiſekammer, Kuͤche, nebſt Keller und 
Bodenraum, zum ıflen. October d. J. zu vermiethen. 
Das Nähere Breiteſtraße No. 396. 

No. 1126 am Kloſterhof iſt die zweite Etage, bes 
ſtehend in drey zuſammenhaͤngenden Stuben, heller 
Küche nebſt Zubehör, zum rſten October c. zur ander; 
weiligen Vermiethung frey: N Hi 

Ein Zimmer mit Moͤbeln iſt ſogleich zu vermierhen, 
5 5 Heumarkt Nr. 26. 


Zu Michaeli iſt die zte Etage. Heumarkt Nr. 26, 
beſtehend in 4 Stuben, 2 Kammeru, ene San a 
Küche, Keller und Holzgelaß, mit auch ohne Stallung 
zu vermieihen HER g 

Zwei Boͤden und eine Remiſe, im Speicher NE, 57, 
ſind ſogleich zu vermiethen. J. C. Graff. 

Die dritte Stage des Hauſes No. 1080 Mittwoch⸗ 
ſtraße iſt zu Michaeli zu vermiethen. 5 


Ein trockener Waarenkeller iſt zu vermiethen, große 


Oderſtraße No. 17. > 


Die zweite Etage des Hauſes Schiffsbau⸗Laſtadie 
Nr. 42, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Alkoven, 2 Kam⸗ 
mern, Kuͤche, Keller und Holzgelaß, iſt zum ıflen De: 
tober d. J. zu vermiethen. 


Bekanntmachungen. 

Der kuͤrzlich in der Umgend ſtattgehabte vielfache 
Gebrauch meiner patentirtem Klee-Mäh⸗ und Same 
mel-Maſchine hat nicht allein deren hoͤchſte Zweck⸗ 
mäßigfeit bewährt, ſondern auch zugleich den prakti⸗ 
Landwirthen gezeigt, daß ſelbſt der nicht durch die 
Senſe abzumaͤhende niedrige Klee nun zweckmäßig 
und vortheilhaft mit dieſer Maſchine geſchnitten und 
eingefammelt werden kann. Bei dieſer Gelegenheit 
iſt auch deren vorzuͤgliche Anwendung und Brauch 
barkeit auf Weideſchlaͤgen ſehr zweckmäßig befunden 
worden. Da wieder einige dieſer Maſchinen fertig 
geworden find, fo empfehle ich dieſe den Herren 
Gutsbeſitzern und Landleuten zu den feſtgeſtellten 
Preiſen. Stettin, den raten July 1827. 

= N demke, Goldarbeiier. 


Sachs & Schönfeld, Optici aus Baiern 
empfehlen ſich mit ihren ſchon fruͤher bekannten 
Augenglaͤfern, und zeigen zugleich an, daß ihr Auf 
enthalt bis zum ıgten. dieſes beſtimmt iſt. Sie bite 
ten um geneigten Weſuch; logtren im goldenen Lö⸗ 


wen in der Louiſenſtraße. i 


Ein junges Madden, welches ſchͤn mehrere Jahre 
als Erzieherinn conditronirt hat, wuͤnſcht zu Michae⸗ 
lis auf eine ähnliche Art ein Unterkommen. Näheres 
erfährt man Oderſtraße No. 22. 


Sollte Jemand ein geſundes ſtarkes Pferd, wel 
ches als Einſpänner paffend iſt, zu verkaufen haben, 
der beljebe den Käufer in der Zeitungs Expedition 
zu erfragen. : g 


Ein guter tuͤchtiger Hausknecht, welcher mit Pfer⸗ 
den umzugehen weiß, unverheirathet iſt und Zeug⸗ 
niſſe feiner Aufführung beſitzt, kann einen guten 
Dienſt erhalten. Näheres in der Zeitungs⸗Exped. 


Des Mittwochs und Freitags Nachmittags, und 
des Sonntags Morgens werde ich mit Garten⸗Muſik 


aufwarten. W. Crepin, Gruͤnthal. 
8 Lotter. 0 
Zur rſten Klaſſe s6fter Lotterie, welche den rien 


dieſes gezogen wird, ſind noch einige ganze, halbe 


und viertel Looſe zu haben bey 
1 C. R 0 1 1 N. 


* 


